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Inland. 


Berlin, 7. März. Se. Maß. der König haben dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Oberpräſidenten von Schoͤn⸗ 
berg den Rothen Adler Orden 1ſter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Regierungs⸗Fiskal, Criminal: Rath Springer zu Brom⸗ 

berg, dem Paſtor primarius van Gülpen zu Werder, 
im Regierungsbezirk Duͤſſeldorf, den Rothen Adler⸗Orden Zter 
Klaſſe, und dem Major außer Dienſten, Grafen Herrmann 
von Schwerin auf Wolfshagen in der Uckermark, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. — Se. Maj. der 
Koͤnig haben den beiden Schullehrern, Rieger zu Schoͤn⸗ 
drunn im Kreiſe Strehlen, Regierungs⸗Bezirk Breslau, und 
Peter Jung zu Merzig, im Regierungsbezirk Trier, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. : N 

Der Königliche Hof legt am 7. d., die Trauer fuͤr Se. 
Maj. den Kaiſer von Oeſtreich auf 4 Wochen an. 
— Die Koͤnigl. Theater find am 7. 8. und 9. März ges 
ſchloſſen. 

Berlin, 8. Marz. 

des Oeſtr ichiſchen Courſers, Capitains Hudriatzki, welcher 
auch ein Schreiben des jetzt regierenden Kaiſers, Ferdinand I. 
von Oeſtreich Maj., an Se. Maj, den König überbracht hat, 
die unglückliche Nachricht von dem Tode Se. Maj. des Kaiſers 
Franz I. eingegangen iſt, haben Se. Maj. der König, um 
das Andenken des verewigten Kaiſers zu ehren, der Aller hoͤchſt⸗ 
derrenfelben fo viele Beweiſe inniger Freundſchaft gegeben, 
und dem Preufsfchen Heere in den denkwürdigen Kriegs jah en 
eine ſo aufrichtige Theilnahme gewidmet hat, mittelſt Kabi⸗ 
nets⸗Ordre und Parole⸗Befehl vom 6. d. M. beſtimmt: daß 
die Armee wegen ſeines Hintritts vier Wochen Trauer ans 
legen ſoll. 5 
Bekanntmachung. Die Kandidaten der Baukunſt, 
welche an der erſten diesjährigen architektoniſchen Vorprüfung 
Theil nehmen wollen, werden aufgefordert, ſich bis zum 25. 
Marz . ſchriftlich bei uns zu melden, worauf ihnen das Weis 
tere eröffnet werden wird. — Berlin den 6. März 1835. 
1 Königl. Ober⸗Bau⸗ Deputation. 
Dtäer bei dem Land⸗ und Stadgerichte zu Hamm angeſtellte 
Juſtiz⸗Kommiſſarius von Weiler iſt zugleich zum Notar 


Nachdem durch dle Ankunft 


er Bewilligung. 


Zeltungs⸗ Expedition in der Albrechts⸗ Straße Nr. 5. 


den 10 März 


im Bezirke des Oberlandesgerichts daſelbſt beſtellt worden. — 
Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu 
Stolberg⸗ Stolberg, von Stolberg. - 


= Deut ſchland. 
Muͤnchen, 27. Februar. Se. Excellenz Nuri Effendi, 
Ottomaniſcher Miniſter und Geſandter in London, iſt heute 
wieder von hier abgereiſt. In feinem Gefolge befinden fich 
Begler Bey Oberſt und Emin Bey, Oberſtlieutenant der Bom⸗ 
bardiere und Attaché der Geſandtſchaft, 2 Sekretaͤre, ferner 
2 Drogmans, Wogorides und Achmet Efendi, und 4 In⸗ 
genieur⸗Cadetten, dann 22 Bediente. — Am 18ten v. M. 
ging in der Naͤhe von Stum (Landgerichts Fuͤgen) an der aus 
quarzigen Schiefergebirge beſtehenden Hoͤhe des Stumer Ber⸗ 
ges, ein vor Jahren ſchon abgelagerter und frei am Abhange 
verhaltener Felsblock los, ſtrich eine Strecke Wald nieder, 
ſtuͤrzte im Sprunge auf eine alte Eſche, fuͤhrte dieſe im weitern 
Sprunge ſammt Stamm und Wurzel auf das Brunnenhaus 
neben der am Fuße des Berges befindlichen Beha fung des 
Thomas Pöll, wo eben acht Perfonen am Mittags⸗Tſſche 
ſaßen, ſprang von da wieder auf die mittlere Hoͤhe einer ſchon 
auf der Ebene ſtehenden Eſche, ſpaltete dieſe, und fiel ent lich 
ohne weitere Beſchaͤdigung auf das Greiderer Moos. Das 
größte Stuͤck dieſes Felsblocks mag bei 500, zwei der großen Ab⸗ 
faͤlle 400, und der übrige Abfall in vielen, mitunter noch 
großen, Stücken bei 300, und der ganze Block ſemit bei 
1200 Centner gewogen haben, und wäre auch in kleinern 
Stücken aufgelöft, jedem Gebäude und feinen Bewohnern 
zum Ruin geweſen, haͤtte nicht wahrſcheinlich der Wald und 
die große Eſche demſelben eine ſo glückliche Wendung gegeben, 
daß kein Menſchenleben verloren ging. — Der Landrath des 
Rheinkreiſes hatte in feinem Protokolle an den König die Bitte 
ausgeſprochen, daß die beabſichtigte Ueberweiſung des Unter⸗ 
richts in den katholiſchen weiblichen Volksſchulen an die Non⸗ 
nenkloͤſter nicht erfolgen möge; dagegen wird nun in dem 
ſo eben erſchienenen Abſchied für jenen Landrath der Wille 
des Königs erklärt, daß es bezüglich der Uebertragung des 
Unterrichts an die Dominikanerinnen bei den Königlichen auf 
unbeſtreitbare Regierungs⸗Rechte ſich gruͤndenden Verfuͤgun⸗ 
gen fein Bewenden habe. Eben fo wurde dem Antrag des 
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naͤmlichen Landraths, wegen Wieder⸗Verlegung des Caſſa⸗ 
tionshofes von Muͤnchen nach Rheinbaiern, keine Folge 
gegeben. 

Die Griechiſche Werbeſtation in Lindau, welche vorzüglich 
zur Anwerbung von Schweizern dienen ſollte, iſt kuͤrzlich nach 
einem fuͤnfmonatlichen Beſtande wegen des geringen Erfolges 
der Werbung aufgehoben worden. — In dem hieſigen Lei⸗ 
chenhauſe am Gottesacker fand man geſtern ein zweijähriges 
Kind, in dem Augenblicke, als man es zur Beerdigung abho⸗ 
len wollte, im Sarge aufrecht ſitzend und mit den Blumen, mit 
denen der vermeintliche Leichnam geziert war, heiter ſpielend, 
ohne daß es von den vielen Leichen in ſeiner Naͤhe eine Notiz 
nahm. Das Kind verſangte alsbald nach feiner Mutter. — 
Die Nachricht von der durch einen Franziskaner⸗Pater veran⸗ 
laßten Schabgraͤberei beſtaͤtigt ſich; dieſelbe ging auf dem Lech⸗ 
felde vor ſich und es find dabei 4 Perſonen von hier, meiſt 
Frauen, mit einer Summe von 10,000 Fl. betheiligt, welche 
der Pater Anſelm als Honorar und für den Beſchwoͤrungs⸗Ap⸗ 
parat erhoben hatte. Die Betruͤgerei ſoll zuerſt durch die Beichte 
einer Frau entdeckt worden fein, Der Pater wurde unweit 
Landsberg von den Gensd'armen eingeholt, und hier unter dem 
Zuſammenlauf des Volkes in die Frohnfeſte gebracht. 

Kaſſel, 26, Febr. Nachrichten aus Hanau zufolge find 
drei der zur Feſtungsſtrafe wegen der Proteſtution gegen die 
Bundesbeſchluͤſſe vom 28. Juni 1832 Verurtheilten (Rath 
Emmerich, Prokurator Manns und Dr. Denhard) am 24ſten 
d. M. nach Kaffel zur Verbüßung ihrer Strafe im dorti⸗ 
gen Kaſtell 1 
ö Frankfurt, 2. März Die geſetzgebende Verſammlung 

beſchloß: „von der Reduzirung der Zinſen der Staats⸗ 
ſchnld von 4 pCt. auf 3 pCt. dem Prinzip nach zu 
abſtrahiren. 

Leipzig, 23. Febraur. Unſer Eherecht hat weſintliche 

Abaͤnderungen erlitten. Ein Eheverloͤbniß, unter was für 
Umſtaͤnden oder Bedingungen es auch gegeben worden, zieht 
keine rechtliche Verbindlichkeit zur Vollziehung der Ehe ſelbſt 
nach ſich. Von nun an werden Eheſtreitigkeiten, mit Aus⸗ 
nahme der rein katholiſchen Ehen, vor weltlichen Gerichten, 
den neu zu errichtenden Appellationsgerichten, verhandelt, wenn 
ſchon bei den Guͤteterminen und bei Ertheilung von Reſolutio⸗ 
nen, ſo wie bei Abfaſſung von Erkenntniſſen, bei denen eine 
Frage des Eherechts vorkommt, zwei evangeliſche und bei ge⸗ 
miſchten Ehen zwei katholiſche und zwei evangeliſche Geiſtliche 
zugezogen werden müſſen. Sollte bei gemiſchten Ehen in 
Bezug auf den katholiſchen Theil nur auf zeitige Scheidung 
von Tiſch und Bette erkannt werden, oder müßte gaͤnzliche Abs 
weiſung erfolgen ſo hat das Gericht nach Ablauf eines Jab⸗ 
es, von der Rechtskraft des Erkenntniſſes an gerechnet, auf 
Anttag des klagenden evangeliſchen Theils, Scheidung vom 
Bande auszuſprechen; doch muß in der Regel ein weiterer 
Suͤhneverſuch vorhergegangen fein. — Gemäß einer früheren 
Erklärung des Miniſteriums des Kultus und öffentlichen Uns 
terrichts, daß es in Sachſen der gelehrten Schulen zu viele 
gebe, und insbeſondere die Anzahl der Lyceen im erzgebirgiſchen 
Kreiſe, wo in der neueſten Zeit auf den 6 Lpeeen nur 260 
Schuler waren, zu ſtark ſei, follen die Lyceen in Freiberg, 

Zwickau, Annaberg und Plauen fortbeſtehen, für Chemnitz 
und Schneeberg aber von Oſtern an die bisherigen Unterſtüz⸗ 
zungen aus Staatskaſſen aufhören, Chemnitz har bereits 
f wehre Gigenvorſteluagen N aber nur das . 


. 


nigreichs Polen, auch die der groͤßten Güte und Herablaſſung. 


dazu beſtimmten Sälen die bunte Verſamwlung aus allen 


hinzu und jeder wird hoͤflich und ohne die geringſte weitere Nach. 


— 


daß es fein Lyceum behalten kann, wenn es daſſelbe auf 99 - 
Koften erhalten will. 
Oe ſt rei ch. 

Die Allg. Ztg. berichtet: Vom Main, 23. Febr. Man 
will wiſſen, daß in Folge der Verſtaͤndigungen mit einem be⸗ 
freundeten deutſchen Kabinet, binnen kurzem die Oeſtreichiſche 
Armee bedeutend vermindert werden foll. Die 
Zurückſendung der Oeſtteichiſchen Grenz-Batafllone nach dem 
Bannat ſcheint bereits anzudeuten, daß man in Wien Bermins 
derungen vorzunehmen wuͤnſcht, und die Gerüchte, welche ſich 
ſeit dieſer Zeit uͤber eine allgemeine Entwaffnung der Kontis 
nental⸗Maͤchte verbreitet haben, bewirkten hauptſaͤchlich das 
neuerliche Steigen aller Staats papiere. 


; Rußland. 

»Warſchau, 2. März Die Negierungs » Kommiffion 
der geiftlichen Angelegenheiten hat fich veranlaßt gefühlt, we⸗ 
gen eingeriſſener Unordnung und Unaufmerkſomkeit während 
des Gottes dienſtes, namentlich in den katholiſchen Kirchen, 
geſcharfte Vorſchriften zu erlaſſen. Nach denſelben ſollen un: 
ter anderm Frauen und Männer getrennt ſitzen; Nichtkarho⸗ 
liſche aber ſind verpflichtet, den Formen des katholiſchen Go 
tesdienſtes im Niederknieen nachzukommen. Namentlich ſind 
die Kirchendiener zur Aufrechthaltung der Ordnung ſelbſt⸗ 
unmittelbar vor der Kirche verpflichtet. 

Warſchau, 5. März. (Privatmittheilung.) Getreide 
preiſe. Der Korſez Weitzen 18 bis 21 Fl., Roggen 16 bis 17 
Fl., Gerſte 16 Fl., Hafer 11 Fl., Erbſen 24 Fl. Spiritus 
unverſteuert der Garniz 4 Fl. 

Bei jeder Kirche foll fofort ein Schweitzer angeſtellt werden, 
um über der Ausführung der neuen Anordnungen BER Beob⸗ 
achtung größerer Schicklichkeit zu wachen. 

Die Zoll⸗ Ne des Petersburger Zollamts war im 
Jahre 1834 B. A. 50,567,999 Rb. 
im Jahre 1833 & . 


50.098,914 » 
alſo 1834 mehr 469, 085 
Im Vergleich mit 1823 aber B. A. 28,181,420 Rb. 

Zur Beaufſichtigung der Schifffarth auf der Wolga, iſt ſol⸗ 
che in 3 Abtheilungen getheilt und jeder 1 Schiffarthg = Polizels 
meiſter vorgeſetzt worden. Die erſte Abtheilung geht von Twer 
bis Ribensk, der zweite von Ribensk bis Niſchneynowogrod, 
der dritte von NiſchneyNowogrod bis Simbersk. 

Der Bialogrodſche Buͤrger Loparen hat eine Saͤgemaſchine 
erfunden, wodurch mit einem Pferde 10 bis 20 Sägen in Be⸗ 
wegung geſetzt werden können. 

In Riga betrug 1834 die Ausfuhr 33,514,315 B. R. 
80 Ep., das iſt 5,887,185 Rb. 70 Cp. weniger als 1833. 

Mit den vielen ausgezeichneten und glaͤnzenden Eigenſchaf⸗ 
ten, vereinigt der Fuͤrſt von Warſchau, Statthalter des Koͤ⸗ 


Eine Folge davon iſt, daß Jeder unbedingt zu ihm Zutritt hat. 
Es find zu dem Ende wöchentlich zwei öffentliche Audlenztages 

bdeſtimmt: Mittwoch und Sonnabend. Einen merkwüdrigen 
und zugleich wohlthuenden Anblick gewährt es dann, in den 


Ständen, von den vornehmen und eleganten Herren und Das 
men an, bis zu den ſchmutzigen Bettlern vereinigt zu ſehen.— 
Schon von 8 Uhr Morgens ab ſtroͤmen die Gehoͤrſuchenden 


frage in die Säle gewieſen. is 10 Uhr werden den Sup. I 
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hat kein Unterſchied des Ranges Einfluß. 


weſen. 


plikanten ihre Bittſchriften bon der Kanzelei des Fuͤrſten abge⸗ 
nommen, ſpaͤter aber, wenn darauf deren gedraͤngter Inhalt 
mit Bleiſtift am Rande bemerkt worden iſt, ihnen wieder zu⸗ 
tückgegeben. Sie werden bei dieſer Gelegenheit in zwei Abs 
theilungen geſondert. Die erſte hört der Fuͤrſt in der oͤffentli⸗ 
chen Audienz, die andere empfaͤngt er einzeln in ſeinem Kabinet. 
Hierauf erſcheint der Fuͤrſt und geht im Kreiſe der erſten Ab⸗ 
theilung von Perſon zu Perſon. Jeder uͤberreicht nun ſelbſt 
in die Haͤnde des Fuͤrſten die Bittſchrift, deren Inhalt, wie 
er darauf gedraͤngt bemerkt iſt, von einem der begleitenden Kanz⸗ 


lizeibeamten vorgeleſen wird Der Fuͤrſt thut dann die ihm 


noͤthig fcheinenden Fragen an den Supplikanten, und ertheilt 
entweder ſogleich eine mündliche Antwort oder verweiſt die Bitt⸗ 
ſchrift zur ſpaͤtern Beſche dung, an eine der betreffenden Sek⸗ 
tionen der Kanzelei. Auf ähnliche Welſe finden dann die Priv 
dat = Audienzen in dem Kabmet des Fuͤrſten ſtatt. Auch hier 
Man trirt hinter 
einander ein, wie es gerade die Reſhe giebt, und die Thuͤre 
wird vor einem Bettler von dem Kammerdiener eben fo anftane 
dig geöffnet, als vor einem Grafen. Daß eine ſolche humane 
Zugänglichkeit der hoͤchſten Perſon der Landesregierung die 
geſegnetſten Folgen hier haben muß, wo noch ſo viel zurecht zu 
ſtellen iſt, und bei den Unterthanen ein kindliches Vertrauen 
erweckt, bedarf nicht erſt bemerkt zu werden. 5 
Seit kurzem iſt in der Beſetzung der Wachpoſten unferer 
Stadt eine große Veränderung eingetreten. Viele bedeutende, 
als der ſehr zahlreiche im Saͤchſiſchen Palals find ganz aufge⸗ 
hoben, die uͤbrigen aber faſt alle ſehr ſtark vermindert worden. 
Der Karneval hat nun ſein Ende erreicht. Seit vielen 
Jahren wurde er nicht ſo froh und glaͤnzend begangen, als in 
dieſem. Es iſt, als wenn die Geſellſchaft nach den langen 
uͤberſtandenen Drangſglen wieder zu einem neuen froͤhlichen 
Leben erwacht ſei. Feſte und Vergnügungen aller Arc folgten 
ſich in einer ununterbrochenen, reichen und bunten Reihe. 
Unter ihnen zeichnete ſich der vorigen Sonnabend in der großen 
Reſſource gegebene Ball in Koſtuͤme vorzuͤglich aus. Alles 
vereinigte ſich, deſſen Pracht, Geſchmack und Frohſinn zu 
ruͤhmen. Die Anordnung des Feſtes iſt man beſonders dem 
um das Wohl des Landes, wie um das Vergnügen der Haupt⸗ 
ſtadt gleich verdienten Grafen Heinrich Lubſenski, Staatsrath 
und Visepräfes der Bank ſchuldig; durch die Folgen der Res 
volution war die erwahnte Reſſource ihrer völligen Aufloͤſung. 
nahe gebracht. Voriges Jahr wurde aber der Graf zu ihrem 
Divekio: gewählt und ſeit dieſer kurzen Zeit gelang es ihm, fie 
wieder auf das glaͤnzendſte empor zu heben. Um ihm ihre 
Dankbackeit zu beweiſen, gab die Geſellſchaft ihm vorgeſtern 
den feſtl chen Ball. ae SR 
Aus Odeſſa wird gemeldet, der Herbſt und bis jetzt 
auch der Winter ſind dem Geteide außerordentlich guͤnſtig ge⸗ 
Die Nachrichten, welche wir aus den verſchſedenen 
mictäglichen Gegenden des Reichs erhalten, ſchildern uns die 
Felder in dem zufriedenſtellendſten Zuſtande. Es iſt ſehr zu 
wünſchen, daß die ſtarken Froͤſte ohne Schnee, oder fpäter 
ein trockenes ausdorrendes Fruͤh ahr, ihnen nicht Schaden 
bringe, da allem Anſchein nach, nur der Ueberfluß unſerer 
Einten, in dieſem Jahre, unſerm Getreidehandel Leben ge⸗ 
ben kann. ar 2 e N 
Da ſich noch immer Mangel an Vieh im Lande zeigt, ſo 
iſt deſſen Einfuhr aus Rußland auch in dieſem Jahre, zu 
dem herabgeſebten Zoll erlaubt worden. 


831 


Geogbritannien 
Unterhaus. Sir Rob. Peel ſagte in feiner Rede am 
24ſten bei der Debatte des Unterhauſes wegen des Amendements 
unter andern: „Man hat mich gefragt, ob ich der Krone die 
Verantwortlichkeit für die Entlaſſung des letzten Miniſteriums 
aufbürden wolle? ich erwiedere, daß ich mich aller Verantwort⸗ 


lichkeit unterziehe, die mir als oͤffentlichem Charakter zufaͤllt, 


alſo wenn Sie wollen, auch derjenigen der Entlaſſung der fruͤ⸗ 
heren Miniſter. Zugleich geſtehe ich aber, daß ich nie zu die⸗ 
ſer Entlaſſung gerathen oder angeregt haben wuͤrde. Sie iſt 
jedoch zu rechtfertigen. Das unter den Auſpizien des Grafen 
Grey gebildete Miniſterium, welches die Reformbill durchſetzte, 
blieb eine Zeitlang erfolgreich. Habe ich der großen Veraͤnde⸗ 
rung damals Widerſtand geleiſtet? War ich nicht vielmehr ei⸗ 
ner der erſten, welche 1833 zugaben, daß Partei⸗Taktik nicht 
mehr auf die Regierung des Landes anwendbar ſei, und daß 


ich Lord Greys Verwaltung unterftügen wuͤrde, wenn er dis 


Inſtitutionen des Landes verbeſſere? Habe ich nicht zu dem Wis 
derruf der Abſtimmung gegen die Malzſteuer gerathen, bloß 


weil, wenn ſie beibehalten wurde, Lord Althorp nicht mehr 


Schatzkanzler bleiben konnte? Habe ich nicht für die 20 Mill. 
Entſchaͤdigung zur Aufhebung der Sklaverei geſtimmt? Als 


Graf Grey austrat, aͤußerte Se. Mai. den Wunſch, ein Com. i 
litions⸗Miniſterium gebildet zu ſehen. Es iſt kein Geheilmniß, 


daß Graf Melbourne, auf den Wunſch Sr. M., ſich in dieſer 
Abſicht an Lord Stanley, den Herzog von Wellington und mich 
gewendet hat. Es führte dieſe Unterhandlung zwar zu keinem 
Reſultat, ich erwaͤhne fie nur um zu zeigen, wie klar S. M. 
die Schwierigkeiten ſchon damals eingeſehen hat, in die das 
Land verwickelt wurde. Die Regierung ward unter dem Gra⸗ 
fen Melbourne zuſammengeſetzt, doch der Beſtand derſelben 
hing davon ab, daß Lord Althorp die Leitung des Unterhau⸗ 
ſes beibehielt. Dieſer kehrte zum Amte zurück. Allein noch 
vor dem Schluß der Parlamentsſeſſion gab es Uber die Irlaͤn⸗ 
diſche Zehntenbill eine Colliſion zwiſchen beiden Haͤuſern. War 
es bei ſolchen Umſtaͤnden unnatürlich, daß S. M. mit ſich zu 
Mathe ging, um eine neue Adminiſtration zu bilden? Konnte 
das Kabinet des Grafen Melbourne nicht auf den Gedanken gen 
rathen, den Abgang der vorhergenannten Miniſter durch Maͤn⸗ 
ner zu erſezen, die extreme Meinungen über gewiſſe populäse 
Fragen hegen? War es nicht Thatſache, daß man die Schwäche 
des Melbourneſchen Miniſteriums den, Schlag auf Schlag ſich 
folgenden Angriffen jener Partei zuſchrieb?“ Der Redner ſchritt 
nun auf die wahrſcheinlichen Erwartungen, die das Melbour⸗ 
neſche Kabinet von den Irl. Mitgliedern hegte, namentlich von 
Hen. O'Connell, und zitirte dann eine Stelle aus des Letztern 
Brief an den damaligen Miniſter des Innern, Lord Duncan⸗ 
non, woraus hervorgeht, daß O'Connell auf einen Austritt 
der Whigs aus dem Kabinette drang, als durchaus nothwendig, 
bevor etwas fuͤr die Irl. Frage geſchehen koͤnne, „Was das 
Betragen des Herzogs von Wellington betrifft, fo iſt nichts 
verfaſſungswidriges darin, wenn Ein Mann zwei Aemter beklei⸗ 
det. Bei Krankheiten, ja ſelbſt wenn ein Min ſter eine Luſe⸗ 
partie macht, übernimmt ein Kollege deſſen Amt noch zu dem 


ſeinigen. In dem vorliegenden Falle war die Uebernahme für 


gar dringend und geſchah mit der Abſicht, die Aemter bloß fo 
lange zu behalten, bis ein Premier darüber verfuͤge. War 
nicht der Herzog von Shrewsbury gegen Ende der Regierung 
der König Anna zu gleicher Zeit Lord» Schapmeifter, Lord⸗ 


Kammerherr und Lord⸗Lieutnant von . Die Verant⸗ 


— 
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wortung für die Aufloͤſung des Parlaments übernehme ich ganz, 
eine ſolche Maße :egel war faſt immer die Folge einer ausgedehn⸗ 
ten Miniſterveraͤnderung, und es iſt jetzt das erſtemal, daß 
man ſich über dieſe Ausuͤbung der Königl. Praͤrogative beſchwert. 
Man wendet gegen mich ein, daß ich die Gewalt nicht anneh⸗ 
men mußte, weil ich in dem Geiſte der Reformbill zu handeln 
gezwungen bin. Ich habe die Refo⸗makte nie als eine Maſchi⸗ 
ne betrachtet, deren Mechanismus nur von ihren Erbauern 
gekannt waͤre, oder die irgend einen Theil der Koͤnigl. Unter⸗ 
thanen von öffentlichen Aemtern ausſchloͤſſe.“ Man will fer⸗ 
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ner gegen mich geltend machen, daß ich und die mit mir Stim⸗ 


menden ſtets Oppoſition gegen die Reformverwaltung Greys 
und Melbourne's gemacht hätten. Der Redner weiſt hier nach, 
daß er dieſe Verwaltungen immer eifrig unterſtuͤtzt habe, fo oft 
ſie nach den die beſten Intereſſen des Volks erhaltenden Grund⸗ 
fügen handelten. Er und feine Anhänger haben für die Ad⸗ 
dreſſe geſtimmt, als die Oppoſition ihr Amendement gegen die 
von ihr „brutal und blutig“ genannte Thronrede machte. 
„„Ich will jedoch das Haus nicht durch falſche Vorgebungen 
gewinnen und gebe zu, daß ich einſah, wie nach der Annah⸗ 
me der Reform⸗Akte eine große Veranderung eintrat, wie nun⸗ 
mehr eine vollsommene Umwaͤlzung der Macht ſtattfand, und 
wie es demnach fuͤr Freunde ihres Vaterlandes noͤthig warb, 
in ihrem offentlichen Handeln dem Geiſte der Fügſamkeit zu fol⸗ 
gen. Nicht daß ich, im Beſitze der Gewalt, ein Verfahren zu 
beobachten gedachte, 
den wäre, welches ich beobachtete, als ich noch zur Op⸗ 
poſition gehörte Bei Fragen, wo ich der letzten Verwal⸗ 
lung mich widerſetzte, werde ich meine fruͤhern Grundſaͤtze 
auch jetzt beibehalten; fo zum Beiſpiel werde ich die Unis 
verſitaten nicht zwingen wollen die Diſſenter in ihre Mauern 
aufzunehmen. In der Frage uͤber die Kirchen⸗Temporalitäten 


werde ich ebenfalls mein fruͤheres Verfahren beibehalten u. nicht 


zugeben, daß Kircheneigenthum zu nichtkirchlichen Zwecken ver⸗ 
wendet werde.“ Der Redner commentirt nun die verſchiede⸗ 
nen Punkte der Thronrede, zunächſt die Stelle über die Fort⸗ 
dauer des Europaͤiſchen Friedens, wobei er ſich auf die That⸗ 
ſache bezieht, daß Oeſtreich und Preußen angefangen haͤtten, 
ihre Militaͤrmacht zu reduziren, erſteres in Italien, letzteres 
in den Rheinprovinzen. Das Miniſterium wäre keine Ver⸗ 
bindlichkeiten mit dieſen Maͤchten eingegangen, wodurch es ver⸗ 
pflichtet werden koͤnnte, von feinen Prinzipien und von der 
Abneigung gegen Intervention in die innern Angelegenheiten 
anderer Lander abzu veichen. Die liberalen Mitglieder ſollten 
doch das Be ſpiel eines Landes betrachten das noch libe⸗ 
ralere Inſtitutionen habe als wir ſelbſt, naͤmlich der Vereinig⸗ 
ten Staaten, die es fuͤr keine Abweichung von ihrem Sy⸗ 
ſtem hielten, freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit nicht konſtitu⸗ 
tionellen Staaten zu unterhalten. „Wir koͤnnten durch ein 
abſtoßendes Betragen nur ihre Varurtheile gegen uns vermeh⸗ 
ren und unſern Einfluß auf ſie vermindern, nicht aber ihre 
Macht. Es wird behauptet, jene Maͤchte neigten ſich jetzt 
mehr zu uns, weil wir gegen einen unſrer Verbündeten kaͤlter 
geworden wären, Frankreich. Warum ſollten wir gegen Frank⸗ 


reich und deſſen Wohl eiferſuͤchtig fein? ich bin vielmehr feſt uͤber⸗ 


zeugt, daß von Frankreich vorzüglich der Friede Europas abhangt. 
a Zhronrede.ermähnt: ferner der zu erzielenden Erſparniſſe, 
d. . Ehre will die Reg'er ang zern mir der ihrer Vorgänger thei⸗ 


as die fe der Sklaverei betrigt, fo be: 


das dem Prinzipe nach von dem verfchies 


Hufenden Jahre he fen. wir eine halbe M Mon a 


Auswahl. von Individuen aus allen den zahlreichen Parteien, 
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finden ſich die jetzigen Miniſter unter der moraliſchen Verpflich⸗ 
tung, den Erfolg jener großen Maßregel zu foͤrdern, und hat 
deshalb die bisherigen Colonial⸗Gouverneure beibehalten. Ue⸗ 
berhaupt iſt vielleicht nie eine Thronrede in beſtimmtern Aus⸗ 
drucken abgefaßt geweſen. Ich kehrte am 3. Dezember von 
Italien zurück und heute iſt der 24. Februar. In dieſer kur⸗ 
zen Zwiſchenzeit ein Miniſterium zu bilden, und Maßregeln, 
wie fie in der Thronrede verkuͤndigt worden, zu entwerfen, If 
eben keine geringe Arbeit. Die Regierung wird zur definitiven 
Erledigung der Irlaͤndiſchen Zehntenfrage und zur Abloͤſung 
der Zehnten in England und Wales Maßregeln vorſchlagen; 
ferner ſollen alle kleine kirchlichen Gerichtshöfe akgeſchafft und 
höhere Gerichtshoͤfe für alle kirchlichen Streitſachen etablirt 
werden. Den Biſchoͤfen ſoll mehr Gewalt über ihre Geiſtlich 
keit eingeräumt werden, damit fie über deren Disziplin beffer 
wachen konnen. Daß die Thronrede bloß eine Beſchwerde 
der Diſſenters namhaft macht, kommt daher, daß die andern 
zu viel Detail noͤthig machen, und daher in die Rede nicht fuͤg⸗ 
lich mit aufgenommen werden konnten. Ich habe indeſſen nichts 
gegen Anlegung eines allgemeinen Geburts- und Todten⸗Re⸗ 
giſters, worauf die Diſſenters fo ſehr dringen. Wis die Mur 
nizipal⸗Kommiſſion betrifft, fo hat fie verſprochen, im Februer 
ihren Bericht abzuſtatten, bis dahin konnte die Regierung ſich 
natuͤrlich zu keinen beſondern Maßcegeln verpflichten. Der 
Aufhebung der Kirchenſteuer kann ich nicht beiſtimmen, wohl 
aber bin ich der Meinung, daß es nicht billig iſt, wenn die 
Grunddbeſitzer fo viel zur Reparatur der Kirchen beitragen muͤſ⸗ 
fen, und darauf bezieht ſich die betreffende Stelle der Thronrede, 
keineswegs aber ſollte damit eine neue Art allgemeiner Beſteue⸗ 
rung gemeint ſein. Was die Kirchen⸗Reform Kommiſſion be⸗ 
trifft, ſo iſt ihre Arbeit fo ausgedehnt, daß ih nicht hoffen 
darf, ihren Bericht ſobald vorlegen zu können. Inzwiſchen 
habe ich vakant gewordene Sitekuren nicht wieder beſetzen laſ⸗ 

ſen. Der Addreſſe gegenüber hat min ein Amendement in 
Vorſchlag gebracht, gegen welches ſich dieſelbe Einwendung 
machen läßt, wie gegen die Thronrede gemacht wurde, nam⸗ 
lich, daß es vage und unbeſtimmt iſt; keine Maßregel iſt darin 
angegeben, kein Grundſatz aufgeſtelt; das Amendement be⸗ 
zweckt alſo was ganz anders als es beſagt; man wollte keine 
beſtimmte Maßregel angeben, weil man mit Recht befuͤrchtete, 
daß man unter feiner eigenen Partei Gegner finden wuͤrde. 

Warum z. B. wird nichts von geheimer Abſtimmung darin 

geſagt? warum nichts von der Aufhebung der 7jaͤhrigen Par⸗ 

lamenter? warum nichts von der Aufhebung der Union? Ich 

kann wahrlich nicht fagen, in wiefern ich mit dem übrigen In⸗ 
halt des Amendements uͤbereinſtimme, denn ich weiß nicht, 
was man mit der Phrafe „ unbezweifelte Beſchwerden der pro⸗ 

teſtantiſchen Diſſenters“ ſagen will; ſollen die Beſchwerden 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen dadurch ausgeſchloſſen fein? dann 

gehen meine Abhülfsmaßregeln weiter als die der Urheber des 

Amendements. Ich bitte Sie, mir nicht die Hande 
zu binden, mir nicht zu ſagen, daß ich Rück⸗ 
ſchrütte thue, wenn ich vorwärts gehe. Ich kann 
dem Amendement nicht beiſtimmen, ohne mich freiwillig herabs 
z wuͤrdigen. Schwerlich wird es Andern gelingen, eine Ver⸗ 


waltung zufummen zu bringen, die größere Anſpruͤche auf das 


Öffentliche Vertrauen haben dürfe, als die gegenwartige. In 


der That kann keine Verwaltung gebildet werden, ohne eine 
bie, obgleich jene gemeinſchaftlich agirend, vor ie Mena⸗ | 
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ten ſich feindlich gegenuͤber ſtanden, und in wenigen Wochen 


dieſelbe Stellung wieder einnehmen dürften, Dem gelehrten 
und ehrenwerthen Herrn (O'Connell) muß nothwendig einleuch⸗ 
ten, daß mehr als zwei Drittheile derjenigen, die mit ihm in 
vielem uͤbereinſtimmen, in Bezug auf die Aufhebung der Union 
ſeine Gegner ſind. Das Haus kann meine Anerbietungen un⸗ 
beachtet laſſen, wenn es will, und die Anderer annehmen, 
aber meine haben den Vortheil, daß fie mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Erfolges für ſich haben, und ich hoffe mit Erfolg als 
Vermittler und Herſteller des Einklangs zwiſchen beiden Haͤu⸗ 
fern wirken zu können. Man kann andere Verbindungen an⸗ 
knuͤpfen, ſich verſchiedenen Ultra- Parteien anſchließen, allein 
die Zeit wird kommen, wo die Volksaufregung ſich gelegt hat, 
und wo Ihnen nichts uͤbrig bleiben wird, als ſich auf die zu 
flügen, welche ruhig vorwärts ſchritten, wenn Ihnen keine ans 
dere Alternative bleiben wird, als die Regierung in den Haͤn⸗ 
den der Conſervativen zu lafſen, oder zu ſolchen Gewaltſam⸗ 
keiten Zuflucht zu nehmen, die alle Reform unwirkſam machen 
und das Loos der Britiſchen Conſtitut'on beſiegeln müffen. ’’ 
— Sir G. Clerk zeigte Namens des Kanzlers der Schatz⸗ 
kammer an, daß derſelbe am 2. Maͤrz auf Ernennung eines 
Ausſchuſſes wegen Anſchaffung neuer Parlaments haͤuſer, am 
I Tten auf eine Bill wegen Trauungen bei den Diſſentern und 
am 24ften auf eine Bill zur Zehnten⸗Ablöſung in England 
und Wales antragen wolle. (Beifall.) Herr Cayley will 
am 19. Mai auf Abhülfe des Nothſtandes der Landwirthe, 
Cobbett des naͤchſten auf Abſtelung der Armen⸗Geſetz⸗Akte, 

Marquis Chandos am 2ten auf Abſchaffung der Malzſteuer, 
Herr Ward am 12. Maͤrz auf Unterſuchung des proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenweſens in Irland antragen. 

London, 27. Februar. (Times.) Unſre Ueberzeugung iſt, 
daß die Regierung in der Abhuͤlfe für die Diſſenter weiter gehen 
muß, als Sir Robert uns bis jetzt zu erwarten berechtigt hat. Und 
was Corporations- Reform betrifft, ein Gegenſtand, der der 

intereſſanteſte, der draͤngendſte, der unabweislichſte iſt, der 
die ſchleunige und ernſtliche Aufmerkſamkeit des Parlaments 
fordert, ſind wir der Meinung, daß weder in des Koͤnigs 

Rede, noch in der Paraphraſe derſelben durch den erſten 
Miniſter (ſ. Peei's Rede) eine beſtimmte oder zufriedenſtel⸗ 
lende Hoffnung uns gegeben wird, daß dem jetzigen Syſtem 
eine Reinigung zu Theil werden ſolle, die feiner Ausartung 
ent ſpraͤche. 

Sir Charles Manners Sutton wird vermuthlich in die⸗ 
ſen Tagen unter dem Titel eines Viscount Canterbury (fein 
Vater war Erzbiſchof von Canterbury) zum Pair ertoben 
werden. . 

(Boͤrſ.) Graf Sebaſtiani iſt plotzlich von London nach 
Paris beſchieden, vermuthlich, um einen Poſten im Miniſte⸗ 
rium zu übernehmen. Vorgeſtern iſt derſelbe nach Paris ad» 

gereiſet, von wo er aker bald zuruͤckzukehren gedenkt. Geſtern 

wurde der erſte Botſchafts Sckretaͤr, Herr v. Bourqueney, 
dem Könige als Geſchaftstraͤger vorgeſtellt. 

Oberhaus. Sitzung vom 27. Der Herzog von Rich⸗ 
mond trug auf d. erſte Leſung einer Bill, Zur Abſchaffung aller 

Eide und Erſetzung derſelben durch eine einfache Deklaration“ 
an. „Viele Tauſend Eide,“ ſagte er, „die geleiſtet worden 
ſind, find vollkommen nutzlos. In der Armee z. B. werden 

86,000 Eide jährlich Amal geleiſtet, und in dem Halbſold⸗ u. 

Penſions⸗Oepartentent 47,000, die meiſten unnöthiger Wejle. 

Es giebt 20 000 Kirch nauſſeher in England, die vo: den Be 


ſchöfen den Eid ablegen, den kirchlichen Canones zu gehor⸗ 
chen; nun lautet aber einer dieſer Canones dahin, daß fie jedes 
Individuum ihrer Gemeinde, das ſich des Ehebruchs oder ges 
wiſſer andrer Verbrechen ſchuldig mache, fo wie alle die, wet: 
che papiftifcher oder irrthuͤmlicher Lehren verdaͤchtig ſeien, vor 
die Biſchoͤfe führen ſolen — eine offenbare Abſurditaͤt! Die 
Bill ſoll ſich uͤbrigens nicht auf den Unterthanen⸗Eid, noch 
auf die in Gerichtshoͤfen erſtrecken. Moͤgen die Richter ſelbſt 
die Ungebührlichkeiten der letztern abſtellen.“ Die Bill erhielt 
die erſte Leſuug und ward einem Comité uͤberwieſen. 

London, 28. Febr. Der Standard weiſt nach, daß 
bei der Abſtimmung über das Amendement nur die Irl. und 
Schottiſchen Mitglieder den Ausſchlag gegeben haben, die Engl. 
allein hätten für die Miniſter eine Majorität von 249 gegen 
217 ergeben; es ſcheine daher, daß das Unterhaus in Zukunft 
wie Schiffe und Fiſche geleitet werden ſolle, durch den Schweif 
(O'Connells.) 

Das Unterhaus hat beſchloſſen, nach dem 13. Maͤrz keine 
auf Private Angelegenheiten bezuͤgliche Petition mehr anneh⸗ 
men zu wollen, und keine Privat= Bill vor dem 13. April 
zur erſten Leſung kommen zu laſſen, ſo wie nach dem 22. 
Juni keinen Bericht mehr über eine ſolche Bill entgeges⸗ 
zunehmen. ; 

Frankreich. 

Paris, 26. Febr. Eine große Anzahl von Dokumen⸗ 
ten iſt jetzt der Kommiſſion fuͤr die Amerikaniſche Schuldfors 
derung vorgelegt worden, welche zum Theil ſehr wichtig wa⸗ 
ren, aber dennoch die Anſicht der Majorität dieſer Kommiſſion, 
welche für die Anerkennung der Schuld war, nicht geaͤndert 
zu haben ſcheinen. Alle gedachten Dokumente werden jetzt ge⸗ 
druckt und dem Bericht beigefügt. Indeſſen ſagt man, daß 
mehre Deputirte, unter andern der Herzog von Fitz James 
und Herr Berryer, im Beſitz ſehr wichtiger Dokumente, 
welche die Kommiſſion nicht gekannt hat, ſein ſollen, die man 
aber bei der Diskuſſion zur Sprache bringen wird. Binnen 
14 Tagen wird der Bericht, hofft man, zum Vortrage 
fertig ſein. 5 

Herr Laurence, Deputirter des Departements des Landes, 
der mit dem Königlichen Kommiſſarius nach Alg er geſchickt 
war, um die dortigen Gerichtshöfe zu organiſiren, iſt, nach: 
dem er feine Miſſion in den Kolonien erfüllt hat, wieder 
nach Paris zurückgekehrt. 

Herr von Lamertine, der gegenwaͤrtig Direktor der Fran⸗ 
zöfifchen Akademie, hat die Ehre gehabt, geſtern die Ernen⸗ 


nung des Herrn Salvandy Sr. M. zur Beſtaͤtigung vorzu⸗ 


legen. Der Koͤnig dehnte dieſe Audienz bis auf eine halbe 
Stunde aus. ; 
Die Regierung (heißt es) beabſichtigt einige neue Erſpa⸗ 
rungsmaßregeln in Betreff der durch politiſche Ereigniſſe hier⸗ 
her getriebenen Fluͤchtlinge. Moͤgen fie ſich durch ein arbeits 
ſames Leben eine eigene Exiſtenz ſchaffen. Denjenigen unter 


den Flüchtlingen, deren Alter, Vorkenntniſſe und geſellſchaft⸗ 


liche Stellung ſie zu gewiſſen Studien geeignet machen, ſollen 
Dispenſe an Inſkriptions⸗, Examinationskoſten und dergl. 
bewilligt werden. Sie erhalten Bucher und Inſtrumente, ja 
man wird ihnen auch, wenn fie durch Vockenntniſſe ihre 
Tüchtigkeit für die Erlangung eines gewiſſen Standes nach⸗ 
weifen, Unterſtützungen dazu bewillgen. Die Stellung und 
Lage eines jeden dieſer Flüchtlinge wird daher auf genaueſte 
s prüft werden, indem man dazu Kommiſſionen ernen⸗ 
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nen will, deren Vorſitzer die jedesmaligen Präfekten fein 
ſollen. Die Unterſtuͤtzungen werden aber künftig nur in au» 


= 


ßerordentlichen Faͤllen gereicht werden und nur denjenigen zus 
kommen, die durch Altersſchwaͤche oder Kraͤnklichkeit unfaͤhig 
ſind, ſich eine eigene Zukunft zu gruͤnden. Dieſe neuen Maß⸗ 
regeln ſollen vom kuͤnftigen erſten Julius ab eintreten. 

Um das Porurtheil zu zerſtoͤren, welches den Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken und Waaren, die aus einem Lande wo die Peſt herrſcht, 


kommen, einen anſteckendenden Charakter beilegt, hat der 
Doktor Ehervin ſchriftlich dem Handelsminiſter folgendes Ans 
erbieten gemacht. Die Geſundheits⸗Intendanz zu Marſeille 
ſoll in der Levante die Kleidungsſtuͤcke irgend eines an der Peſt 
verſtorbenen Individuums aufſuchen, fie in einen Koffer pak⸗ 
ken, verſiegeln und nach Marſeille ſchicken laſſen. Dort will 
Herr Chervin ſie im Quarantaine⸗Lazareth anziehn und vier⸗ 
zig Tage tragen. Der muthige Arzt hofft mehr als einen 


Theilnehmer unter ſeinen Kollegen zu Marſeille zu finden. 


Das Projekt einer Dampfſchifffahre zwiſchen Paris und 
Mouen ſcheint auf dem Punkte ausgeführt werden zu follen. 
Ein zu dieſem beſonderen Gebrauch ganz eigenthümlich ges 
dautes Fahrzeug liegt ſeit zwei Tagen zur Abfahrt auf dem 
Quai Voltaire bereit. N 

Aus Algier meldet man, daß man dort ſehr beſorgt 
vüickſichtlich des Entſchuſſes ſei, den die Regierung über die 
Beibehaltung der Colonie faſſen moͤchte. Die Coloniſten 


haben daher beſchloſſen, ihre Intereſſen unter den Schutz dreier 


Mitglieder der Kammer aus verſchiedenen Meinungs⸗Nuͤancen 
gewaͤhlt zu ſtellen. Dieſe ſind die Herren Mauguin, Laurence 
und Berkyer. Herr Laurence der (wie gemeldet) nach Paris 
zurückgekehrt iſt, hat dem Auftrag ſeinen beiden Collegen dieſe 
Miſſion anzutragen. Zugleich werden die Coloniſten drei 
Kommiſſäre aus ihrer eigenen Mitte wählen, die, um dieſe 
Angelegenheiten ſpezieller zu verfolgen, ſich nach Paris bege⸗ 
ben ſollen. 5 { 

Paris, 28. Februar. 
der miniſteriellen Criſis nach Paris zurückberufen worden, iſt 
bereits zu Calais gelandet. Man will wiſſen, er fei zum Pre⸗ 
mierminiſter beſtimmt, falls Marſchall Soult nicht an ehme, 
oder zum Kriegsminiſter unter Herrn Dupin, als Präfivent 
des Conſeils. i a f ; 

Mar weiß durchaus noch nichts Beſtimmtes uͤber die Bil⸗ 
dung des neuen Kabinets. Marſchall Mortier iſt noch immer 
der einzige Minifter, der feine Demiffion gegeben hat. 

Der Courier ſagt, General Sebaſtiani ſei herbeigerufen 
worden, ohne daß ein Mitglied des aufgeloͤſten Kabinets da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt worden ſei. — Nach dem Temes wäre 
Marſchall Souit angenommen nnd hielte ich einige Lieues von 
Paris entfernt auf, von wo die Unterhandlungen geheimer be⸗ 
trieben werden könnten. Die offizielle Ankunft würde erſt nach 
der definitiven Zuſammenſebung des Miniſteriums flaitfinden. 

Der König, der die Schwierigkeiten vorausſſeht, die die 
Bildung einer Combination Soult haben wird, möchte den 
Verſuch mit einem Kabigette Sebaſtlani machev wollen. Die 
Frage iſt es nun, welche Männer ſich dem letzteren anſchließen 
würden. Denn für ihn iſt die Schwierigkeit ungefähr die glel⸗ 
che, wie fuͤr Marſchall Soult. Sehr zu bezweifeln iſt es, daß 


5 Herr Dupin d. A. den General-Lieutenant Sebajtiani zum Col⸗ 


legen annimmt, und es wurde dieſer nur in dem Falle in das 


Miniſterium eintreten koͤnnen, wenn ein Theil des vorigen dok⸗ 


trinären Kabinets ſich an ihn anſchlöſſe. Seine piögliche Rück⸗ 
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General Sebaſtianf „der wegen 


kehr nach Paris hat den ſeit einigen Tagen verbreiteten Gerüch⸗ 
ten neue Nahrung gegeben, daß die HH. Thiers und Guizot 
insgeheim daran dachten, die Gewalt in ihren Händen zu bes 
halten. — Die Combination Dupin ſcheint gegenwaͤrtig wen 
ger Chancen zu haben, als während der letzten Tage. Der Kö⸗ 


nig kann ſich nicht dazu entſchließen, die Praͤſidentſchaft feines 


Conſeils aufzugeben. : 

Hr. Dupin hat ſich über die Addreſſe d'un Gonftitutionnel 
ſarkaſtiſch dahin geaͤußert, daß er meinte, der Titel ſei falſch, 
es ſolle Maladdreſſe heißen. 
chuͤre ſollte übrigens heut um 10 Uhr bei Firmin Didot erſcheß⸗ 
nen, nebſt einer Vorrede, unterzeichnet Graf Roederer, Path 
von Frankreich. Aber plotzlich, um 9 Uhr, iſt die ganze, be 
reits brochirte Edition wieder zuruͤckgenommen worden. Man 
ſagt, der Autor wolle ſie ganz unterdrücken, oder doch we⸗ 
ſentliche Aenderungen in der Vorrede machen. 

An der Boͤrſe hieß es heute, das Tory⸗Miniſterium ſcheine 
nicht geneigt, ſich zuruͤckzuziehen. Ferner hieß es, General 
Sebaftiani ſei in Paris angekommen, und habe ſogleich eine 
Audienz bei dem König gehabt. Uebrigens beſchaͤftigte man 
ſich nur ſehr wenig mit unſerer minifteriellen Kriſis. — In 
ae Fonds wurden faſt gar keine Geſchuͤfte ge 
macht. — : 

Die Gazette de Franee enthalt folgenden Artikel; 
„In 55 Monaten ſind 51 Miniſter ernannt, veraͤndert, ab⸗ 


und abgenutzt worden. 


51 Entlaſſungen in dem Zeitraume vom 1. Auguſt 1850 bis 


zum 1. März 1835 durch den „Moniteur“ publizirt wurden. 


Wir reihen fie nach der Dauer ihrer minifteriellen Exiſtenz, 
indem wir mit denen, die nur einige Stunden ale Minifter 
geathmet haben, anfangen, und fo, Tag fur Tag, Monat 
fur Monat, dis zu denen ſteigen, welche die felten: Erſchei⸗ 
nung eines miniſleriellen Lebens von länger als 12 Monaten 
darbieten. — Todtgeborne Minifter, oder 
ſolche, deren Leben nach Tagen berechnet wird. 


Admiral Rouſſin, Herr Bteſſon und Herr Sauzet haben kluͤyß 


licherweiſe die ihnen angebotenen Portefeuilles abge: hnt. Der 


Herzog von Baſſano, der General Bernard, Herr Teſte, Herr 


Karl Dupin und Herr Paſſp waren Miniſter acht Tage, vom 
8. bis 18. November 1834. Der Marſchall Ir urdan, Hert 
Bignon und Herr Tupinier waren zehn Tage, vom 1. bis 11. 
Auguſt 1830. Der General Maiſon, vierzehn Tage im Ja n 
1830. — II. Min iſter, deren Leben nach Monss 
ten berechnet wied Herr Mole lebte 2 Monate 22 Tage, 
zer Marſchall Mortier 3 M. 12 T., der Admiral Duperts 
3 M. 12 T., Herr Laffitte 4 M. 11 T., Herr Dupont (von 
der Eure) IM. 6 T., Herr Girod (vom Ain) 5 M. 14 T., 


der Marſchall Gerard, in zwei malen 5 M. 27 T., der Ad 


mir! Jakob 6 M. 36 T., Herr Merilhou, in zwei malen 
7 M. 18 T., Heer Duchatel, in zwei malen 10 M. 18 L., 
Herr Perſil 10 M. 25 T. — III. Ueber ein Jahr wa⸗ 
ren Miniſter: Herr Caſimit Perier 1 Jahr 45 Herr 
von Argout, in zwei malen 1 J. 138 T., Herr von Broghe , 
in zwei malen 1 J. 254 T., Herr Louis, in zwei malen 1; 


300 T., Herr von Montalivet, in drei malen 1 J. 309 8 
Herr Thiers, in zwei malen 2 J. 30 T., General Sehaftianl, 
in zwei malen 2 J. 61. T., Herr Guizot, in vier malen 2 J. 


Die zweite Edition dieſer Bro⸗ 


.gefegt oder entlaſſen, und 35 Staatsmaͤnner find verbrauch! 
Wir laſſen hier das lange Verzeichniß 
der 35 Ehrgeizigen folgen, welche verdammt waren, ſich auf 
die Schmerzensbank zu ſetzen, und deren 51 Ernennunden und 
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120 T., Herr Humann, in zwei malen 2 J. 131 T., Abmi⸗ 
ral Rigny, in drei malen 3 J. 22 T., Herr Barthe 3 J. 22 
T., der Marſchall Soult 3 J. 285 T. — Ein folder Ver⸗ 
brauch an Miniſtern in einer ſo kurzen Zeit moͤchte viel⸗ 
leicht ohne Beiſpiel in der Geſchichte ſein.““ 5 

Die Gattin eines der jetzigen Miniſter ſoll geſagt haben: 
„Man ſpricht ſo viel von der jegigen Ruhe. Wahrhaftig, 
eine ſchoͤne Ruhe, die alle 24 Stunden unſere Exiſtenz aufs 
Spiel ſetzt! Wir lebten weit ruhiger, als es noch Emeu⸗ 
ten gab!“ a \ 

Paris, 1. März. Der König arbeitete geſtern mit dem 
Praͤſidenten des Konſeils und mit den Miniſtern der Marine 
und des Innern. — Der Herzog von Broglie, der in der 
miniſteriellen Combination der Doktrinärs immer mit aufge⸗ 
fuͤhrt wurde, iſt nach ſeinem Gute im Eure⸗Departement ab⸗ 
geereiſt, wo er ſich bis zur Ankunft des Marſchall Soult auf⸗ 
halten wird. — Seit einigen Tagen hat Herr Thiecs keme 
Konferenzen mehr mit den übrigen Mitgliedern des doktri⸗ 
naͤren Kabinets gehabt. 

An der Börſe behauptete man ganz gewiß, daß Graf 
Sebaſtiani dieſen Abend in Paris erwartet werde, und fuͤgte 
noch hinzu, daß die Verlängerung feines Aufen halts in Ca 
lais durch das Eintreffen einer telegraphiſchen Depeſche verur⸗ 
ſacht worden zu ſein ſcheine, die ihm vorgeſchrieben, neue 
Befehle abzuwarten. Aus dem Artikel des Journal des 
Dae bats will man nun ſchlieen, daß die Ordre, die Herrn 
Sebaſtiani in Calais zurückhielt, aufgehoben und die Nach⸗ 
richt davon gleich in das Hotel des Herrn Sebaſtiani abgefer⸗ 
tigt worden ſei, wo Vorbereitungen getroffen werden, um ihn 
dieſen Abend zu empfangen. — Dem Courrier fran ⸗ 
ais zufolge, haͤtie General Sebaſtiani über die Eröffnuns 
gen, die ihm gemacht worden ſeien, ein Anz wort⸗Schrei⸗ 
ben direkt an den König gerichtet. — Eben dieſes Blatt 
fragt, indem es von der Ankunft der Herren Soult und Se⸗ 
baſtiani ſpricht, od denn Frankreich dazu beſtimmt ſei, drei 
Conſeils⸗Praͤſßtdenten zu haben. Der National ſchlaͤgt vor, 
man ſolle doch, um alle Schwierigkeiten zu heben und jede 
Eiferſucht zu vermeiden, ein Conſeil aus lauter Präfiden« 
ten bilden und daſſelbe aus den Herrn Soult, Sebaftiani, 
Molé, Thiers, Broglie und Decazes zufammenfegen. 
Die Marſchallin Soult iſt geſtern in Paris angekommen. 
Der Sohn des Marſchalls, der Marquis von Dalmatien, 
durch den zum Theil die Unterhandlungen zwiſchen ſeinem Va⸗ 
ter und dem Schloß geführt wurden, hat geſtern, als Offt⸗ 
lier des Generalſtabes, feine Entlaſſung, und zwar, wie es 
heißt, nicht auf die hoͤflichſte Weiſe, eingeſandt. 

Der Bon Sens behauptete dieſer Tage, Herr Dupin 
habe, fuͤr den Fall, daß er mit dem Marſchall Sontt zuſam⸗ 
men ins Miniſterium eintrete, geäußert: „Ich werde ihm 
ſchon die Fluͤgel beſchneiden und ihm das Fliegen benehmen.“ 
Hierauf hat Herr Dupin in einem Schreiben an die Heraus⸗ 
beber mehrer Blätter dies förmlich für eine Lüge erklärt. 


Spanien. 


Ex Madrid, 21. Febr. Der neue Juſtizminiſter, Herr 
Deheſa, trat zuerſt im Jahre 1827 auf, als Ferdinand VII. 
ſeine Reiſe nach Catalonien machte. Er war damals General⸗ 


Ptrokurator beim Gerichtshof zu Barcelona, und wurde in 
die Camarilla des Königs aufgenommen. Was Herrn Me: 
bdrano anlangt, ſo iſt er eine reine Nullität, die aber 


— 835 


durch ihre Zuſtimmung zu allen Maßregeln das Miniſteri⸗ 
um verſtaͤrkt. ö 

Aus Vittoria ſchreibt man vom l2ten Februar, daß 
am Tage zuvor, Nachmittags um 6 Uhr, der General Eſpar⸗ 
tero nebſt feiner Divifion und einem Convoi von einer Million 
Realen und andern Effekten, daſelbſt eingeruͤckt fei. Eine 
andere Colonne hatte die Stadt verlaffen und ſich nach Biscapa 
gewendet, nachdem ſie einige Militär⸗Equipirungsſtücke erhal⸗ 
ten hatten. — Der Souverneur von Ordugna meldet unterm 
12ten, daß dieſer Ort bei Tagesanbruch mit größter Stille von 
den Inſurgenten Biscapa's und denen unter Ibarrola ange⸗ 
griffen wocden ſei. Sie erſtiegen mit Leitern die Mauern und 
drangen in denjenigen Theil ein, den man das Schloß nennt, 
wo fie ſich der Haͤuſer und der Bruſtwehr des zweiten Abſchnitts 
bemaͤchtigten. Allein da gleich die ganze Garniſon in Allarm 
war, wurden ſie binnen kurzem wieder delogirt, und ließen 
dabei eine bedeutende Anzahl Todte und Verwundete auf dem 
Platze. . ; 

In Folge der Vorſtellungen mehrer Körperſchaften des Volks 
von Navarra, welche die Erlaubniß verlangen, ftei zu Kauf u. 
Verkauf mit den Orten verkehren zu dürfen, die von den Trup⸗ 
pen der Königin beſetzt find, hat Zumalacarreguy eine 
Commiſſion niedergeſetzt, welche die Vorſtellungen dem In⸗ 
fanten D Carlos zur Entſcheidung vorlegen ſoll, und man 
hegt Hoffnung, daß die geforderte Erlaubniß ertheilt werden 
wird. 
Niederlande. 


Amſterdam, 24. Febr. (A. e. Handels ſchreiben.) 
Seit der Berufung der Tories an das Staatsruder ſind die 


Ruͤͤſt ungen für Rechnung des Spaniſchen Kronpräs 


tendenten mit verdoppelter Lebhaftigkeit in unſern Haͤfen 
betrieben worden. Wie man aber in diefem Augenblicke hört, 
iſt geſtern der Abgang von zwei oder drei Ladungen Kriegs be⸗ 
dürfniſſe von den betreffenden Unternehmern plotzlich abbeſtellt 
worden. Es waͤrs wohl moglich, daß die jüngſten Nachrichten 
aus London dieſen Gegenbefehl veranlaßt hätten. 


Sich wei z. 

Baſel, 24. Febr. Man vernimmt aus dem benachbar⸗ 
ten Baden, daß dort (vermuthlich in Folge der Verordnung 
wegen der Handwerker) das Gendarmerie⸗Corps entlang der 
Schweizergranze nicht unbetraͤchtlich verſtaͤrkt worden ſei. 

Zuͤrich, N. Febr. Die St. Galler Behoͤrden entwickeln 
in Bezug auf die Heimathloſen, dieſe Heloten der Schweiz, 
eine lobenswerthe Thaͤtigkeit. In der letzten Sitzung des gro⸗ 
ßen Raths iſt beſchloſſen worden, daß fie zu zwei Drittheilen 
nach der Bevölkerung und zu einem Drittheil nach dem Ver⸗ 
mögen vertheilt werden ſollen. Ortsgemeinden unter 500 See⸗ 
len erhalten 1, von 500 — 1000 2, von 1000 —1500 3, 
von 1500 — 2000 4 Heimathloſe c., Ortsgemeinden unter 
100,000 Fl. ſteuerbaren Vermögens erhalten keinen, von 
100,000 auf 200 000 1 Heimathloſen und fo aufwärts. Auf 
1 Mill. Vermögen kommen 10, auf 2 Mill. und darüber 20 
Heimathloſe. Minder lobenswerth iſt der Beſchluß deſſelben 
großen Raths, wodurch die Erwerbeng des Cantons bürger⸗ 
techts wenigſtens für Ausländer, d. h. Nicht⸗Schweizer bedeu⸗ 
tend erſchwert wird, indem er eine Erhöhung der Einkaufs⸗ 


Summe feſtſetzt. — Es verlautet, daß Geldzuſchuͤſſe es jetzt 


moͤglich machen, das eiſerne Dampfboot, den Vulkan, in den 
Stand zu fegen, auf dem Züricher See zu fahten. Auf oer 
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inch iſt die Fahrt wegen des Tiefganges diefes Dampfſchiffes, 
nicht möglich. Pac 
Bern, 27. Febr. (Schw. M.) Der Antrag von 28 
Mitgliedern des großen Raths hinſichtlich der auswaͤrtigen Ver⸗ 
bältniffe, beſonders zu Frankreich, Auskunft zu verlangen, ver⸗ 
urſacht bei uns die größte, Aufregung, und muß dem Regie⸗ 
rungs⸗Rathe ungemein mißfallen. Er ſcheint zu fürchten, ſehe 
compromittirt zu werden, wenn der Antrag durchgeht. An⸗ 
bers läßt ſich die, aus zuverlaͤſſiger Quelle bekannte, Thatſache 
nicht erklären, daß man die Antragſtellen durch die Erklärung 
zur Zurücknahme zu bewegen ſuchte: der ganze Regierungsrath 
ſei einmuͤthig 11 in ſeiner Geſammtheit ſein Amt 
niederzulegen, auf den Fall, daß der Antrag durchgehen würde. 
Solche Vorſtellungen haben aber bis jetzt keinen Erfolg gehabt, 
und die Antragſteller ſcheinen noch entſchloſſen, es darauf ans 
kommen zu laſſen. So viel man hört, ſoll die Verhandlung 
in einer geheimen Sitzung des großen Raths geſchehen, wei⸗ 
che vom Landammann auf künftigen Montag feſtgeſetzt iſt. Uns 
ſers Wiſſens find geheime Sitzungen unter der neuen Verfaſ⸗ 
ſung noch nicht vorgekommen, was ein Beweis mehr wäre, wel⸗ 
che Wichtigkeit man der Sache beilegt. Uebrigens wäre es noch 
möglich, daß der Regierungsrath, wenn der Antrag wirklich 
die Mehrheit erhalten ſollte, ſeine Drohung doch nicht zur Aus⸗ 
führung brachte. Sie iſt vielleicht auch nur als ein Verſuch 
zu betrachten, einen Ruͤcktritt der Antragſteller moͤglichſt her⸗ 
beizufuͤhren. Sollte es aber in der That zu einem ſolchen Schritt 
kommen, fo konnte derfelbe einige Verwireung in unſere Can⸗ 
tonal-Verhaͤltniffe bringen. Bemerkenswerth iſt in einer der 
lezten Nummern der allgemeinen Schweitzer Zeitung ein gut 
abgefaßter Aufſatz, den man dem abgetretenen Schuldheiß Fi⸗ 
ſcher in Bern zuſchreibt. Der Verf. fordert die Maͤnner aus 
den Paꝛrrizier⸗Geſchlechtern auf, Volkswahlen, die auf fie fal 
len möchten, künftig nicht mehr auszuſchlagen, und ſich übers 
haupt dem Zuſtand der Dinge anzuſchließen, indem ſelbſt die 
Bevorrechtigten in England vom Geiſtder Zeit gedrängt wuͤr⸗ 
den, Opfer zu bringen. In Genf will man dieſes Jahr die 
Saͤkularfeier der Kirchen⸗Verbeſſerung begehen. 
: Jg bien, 

Nach Franzöͤſiſchen Blättern hat die Neapolitank⸗ 
ſche Regierung, wie kürzlich den Salzpreis, fo jetzt auch den 
Preis des Tabacks herabgeſezt. 

Schweden. 

Stockholm, 24. Febr. Herr Cruſenſtolpe hatte des 
kanntlich beim Conſtitutionsausſchuſſe folgende Beſchwerden 
über das Miniſterium eingereicht; 1) wegen der Verletzung 
der Würde der Krone und Schwedens u. ſ. w. durch eine Sen» 
dung zur Aufrichtung der Alexanderſaͤule in Petersburg; 20 
wegen Formverletzungen in Vorlegung der Berichte der Königl. 
Adſutanten über die Choleraſeuche. 3) Wegen Vernachlaͤßi⸗ 
gung des Armeematerials. 
degründet abgewieſen worden. 

j Amerika. 

Hamburg, 4. März, Mit dem Huller Dampfſchiffe 
ſind Nachrichten aus Waſhington eingegangen, welche 
nicht ſo friedlich lauten, wie die früheren. Auf Antrag des 
Herrn J. Q. Adams ſoll nämlich in Betracht, daß die De 

putirten⸗Kammer, nach den neueſten Berichten aus Paris, der 
Bewilligung der 25 Mill. Fr. fortwaͤhrend Schwierigkeiten in 
den Weg lege, beſchloſſen worden fein, die Stelle der Bot⸗ 


ſchaft des Präfidenten wagen Ergreifung von Repreſſaljen ö = 


r P — 


Dieſe Beſchwerden find als un⸗ 
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1 


— 
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gegen Frankreth noch im Laufe dieſer Seſſton in Erwägung a 
zu ziehen. Man hielt daher einen Beſchluß wegen Exiheh 
lung von Kaperbriefen noch vor Ablauf der Seſſion nicht 
für unmoͤglich. : 


Miszellen. ; | 
Clausthal, 28. Febr. In Roßlau bei Deſſau ve fer. 
tigt der Schmiedemeiſter Sachſenberg Gelaͤute für Kirchen aus 
ſogenanntem Dreibrandſtahl. Ein ſolches Geläute hänge in 


jener Gegend in Serno, und beſteht aus drei reingeſchliffenen 


und ungleichen Schenkeln gebogen, am Ende des kleineren 
Schenkels aufgehängt iſt. Zuſammen wiegen die Stäbe 7) 
Pfund und erſetzen bei dieſem ſehr geringen Gewichte in der 
Staͤrke des Klanges Glocken, die mehrere Centner wiegen, 
und, wenn ſie zum Laͤuten vorgerichtet und aufgehaͤngt ſind, 
über 3000 Thlr. koſten, wogegen fü die drei Stäbe, unten 
gleichen Umſtaͤnden, dem Verfertiger nur 64 Thlr. bezahlt 
wurden. | 


Göttingen, 28. Febr. Es iſt auf vielfach geäußerten 
Wunſch im Werke, hier ein Schauspielhaus zu erbauen, wozu 
bereits der Platz ausgemittelt, und die Zeichnungen und Kos 
ſtenanſchlaͤge (13000 Thlr.) entworfen ſind. 


Das neueſte Stuck des Journal of edukation ent 


hält folgende Ueberſicht der, in den verſchiedenen Staaten 
Europas befindlichen Univerfitäten, mit der Angabe des 


Verhaͤltn ſſes der Studenten zur Bevölkerung: 


Volkszahl Univ Inmatr. St. Auf 17,000 Ew. 
52,000,000 7 
2,000,000 3 


Rußland 
Die Schweiz 
Meckl. Schwerin 464,000 1 


ungefähr 1 
2 3 


3050 
470 


Stäben, wovon jeder Stab in einem Winkel von 68 Grad 
110 


Oeſtreich . 35,000,000 9 9000 4% 
Preußen 13,400,000 7 550-07 
Belgien 4,100,000 5 1700 3 7 
Daͤnemark. 2,000,000 2* 870 10 
Würtemberg 1,620,000 1” 730 . 7.66 
Großherz.Heſſen 740,000 1* 360 ‚ 8% 
Bapern 4,200,000 3* 2300 s 9,0% 
Hannover. 1,600,000 1* 8788; 9 
Schwed. u. Nw. 4 100,000 3* 2400 beinahe 10 
Hollen) 2,482,000 3* 1520 10% 
Kur Heſſen 650,000 1 420 11 
Baden 1,250,000 2* 960 13 
S. We mar⸗Eiſ. 542,000 1 440 „ 13,89 
Sachſen . 1,580,000 1 1300 14 
Krakau 123,500 1* 270 3732 


3 
NB. Auf allen den Univerfitäten, bei welchen ein Stern 


ſteht, ſtudiren auch deutſche Studenten, welche nicht Untertha⸗ 


nendes Landesherrn ſtud. 


In Dresden wird der Stadtrach in dieſem Jahrs ehe | 
Hundeſteuer zu 16 Groſchen für jeden Hund einführen. 


a Sonnenfleck. 

Ein Sonnenfleck, wie eine Schnur aneinander gereiht 
Perlen, welcher noch einen andern ziemlich bedeutenden ſuͤdsſt⸗ 
lich bei ſich hat, iſt dem Austreten am fuͤdweſtlichen Sontgen⸗ 
rande ſchon ziemlich nahe. ; SE 
Breslau, den 9. Febr. 1835. v. B. 

. Mit einer Bell SE 


72 — 
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Beilage zur NE 58 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 10. März 18385. 


Breslau, 9. Maͤrz 1835. In der vorigen Woche ent 
ſtanden in hieſiger Stadt und Vorftädten mehre Feuersgefah⸗ 
ten: am Zten hatte eine Frau unter den Hinterhaͤuſern auf 
das Geländer der vom Zten zum Aten Stockwerk führenden 
Treppe Waͤſche zum Trocknen aufgehangen, war Abends der 
bereits getrockneten Waͤſche mit einem brennenden Lichte un⸗ 
vorſichtig zu nahe gekommen und hatte dadurch dieſe entzuͤndet. 

Durch eine wahrſcheinlich ähnliche Unvorſichtigkeit ging 
auf der Graͤupner⸗Gaſſe in einer Stubenkammer eine Parthie 
Watte in Flammen auf, die bereits das Thüͤrgerüſte ergriffen 
hatte, ehe man das Feuer gewahrte. i 


In beiden Fällen reichte die ſchnelle Hülfe der Hausbewoh⸗ 
ner hin, um ein weiteres Umſichgreifen der Flamme zu ver⸗ 
huͤten. Nicht ſo glücklich ging es mit einem dritten Feuer, 
welches am 7ten fruͤh gegen T auf 10 Uhr in der vor dem 
Ohlauer Thore belegenen Vorwerks⸗Straße aufging, und ſo 
raſch um ſich griff, daß binnen kurzem die von Bindewerk er⸗ 
baute Beſitzung des Kraͤuters Raabe, beſtehend in einem 


Wohnhauſe und einem zweiten kleineren, einem Schuppen, ei⸗ 


ner Scheuer und den Stallgebaͤuden abbrannte. Durch eine 


ſchwache Brandmauer, welche das anſtoßende ihm gleichfalls 


gehörige Haus begraͤnzte, wurde es möglich, das Feuer trotz 
eines ſtarken Windes, welcher die Flamme auf die Reihe an⸗ 
graͤnzenden, leicht entzuͤndbaren Häufer zutrieb, zu dämpfen. 
Die Strohdaͤcher verpflanzten die Flamme fo ſchnell, daß fie 
bereits uber allen oben bezeichneten Gebaͤude verbreitet war, ehe 
noch genügende Hülfe beſſammen fein konnte. Die Ausdauer 
der Arbeiter und Rohrführer derjenigen Spritzen die am wiek⸗ 
ſamſten angeſtellt waren, muß um ſo mehr mit Dank aner⸗ 
kannt werden, als ſie faſt ununterbrochen in einem qualmen⸗ 
den Rauch eingehuͤllt waren, der oft den Nebenmann nicht 
erkennen ließ. 5 RS 

Bis jetzt ſprechen wirklich alle Umftände dafür, daß dieſes 
Feuer durch boͤsliche Anlegung enſtanden ſei; die Verdachts⸗ 
ſpuren werden eifrig verfolgt. Der ungluͤckliche Eigenthuͤmer 
der niedergebrannten Gebäude, welcher außer allem Nahrungs⸗ 
Vorrath für ſich und die Seinen, fo wie fuͤr ſein Vieh, fein 
ganzes Wirthſchafts⸗Inventarium verloren hat, tft um fo 
mehr zu bedauern, als es ſeinem mühſamen Fleiß erſt eben 
gelungen war, ſich einigermaßen von den Verluſten zu erho⸗ 


len, die er durch dreimalige Ueberſchwemmungen erlitten hatte. 


Das verbreitete Gerücht, daß bei dieſem Feuer ein Kind ver⸗ 
brannt ſei, iſt unrichtig. Ein, etwa Hiähriges Kind, deſſen 
Eltern abweſend waren, hätte leicht dabei verbrennen koͤn⸗ 
nen, wenn es nicht noch ſammt feiner 13jährigen Schweſter 


zu rechter Zeit vermißt worden ware. — Der Polizei⸗Sergeant 


Materne eilte ſogleich in die ihm bezeichnete Stube, deren 
Decke bereits brannte, fand das Kind am Ofen ſtehend und 


nach der Mutter rufend. Er brachte nicht nur das Kind noch 


‚glücklich heraus, ſondern auch noch zwei Stuͤcke Bette, ob⸗ 


wohl ihm dabei das Feuer fo nahe gekommen war, daß feine 
Kleider ſtarke Beſchaͤdigungen davon getragen hatten. 


— 


5 
Ankündigung. 

Im Laufe des Monats März bin ich gesonnen, 
einige öffentliche Vorträge über Land- und Staats- 
wirthschaftliche Gegenstände in Breslau im gros- 
sen Saale des Gymnasial- Gebäudes am Zwinger 
zu halten, vorausgesetzt, dass eine hinlängliche 
Anzahl von Zuhörern sich dazu melde. Die The- 
mata, welche ich wählen, und über jedes dersel- 
ben zwei Vorträge halten würde, sind folgende: 

1) Bilanz zwischen Erzeugung und Verbrauch 

Landwirthschaftlicher Produkte und Folgerun- 
gen hieraus, 

2) Nutzniessung des Ländlichen Grund- Eigen- 

thums (von Staatsdomänen, Majoraten, Pach- 

kungen etc.) ; 5 8 ; 

3) Gang der Bandwirthschaft und Einfluss auf 

a die Verwaltung der Staaten mit Belegen aus 

der Geschichte. 

4) Prohibitionen, Theurung und Hungersnoth. 

5) Stellung des Landwirthes zu den übrigen 
Classen der, Staatsbürger. ; 

Das Honorar setze ich auf 3-Thle. fest, unk 
bitte ergebenst sich in der Expedition dieser Zei- 
tung bis zum 17. März als Teilnehmer zu mel- 
den. Die Stunden der Vorträge bestimme ich von 
3—5 Uhr Nachmittags, und werde damit Mitte 
März beginnen. Wöchentlich sollen deren drei 
gehalten werden, und zwar Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend. J. G. Elsner, 


Dien Freunden und Verehrern des verewigten Profeffors 
Dr. Franz Paſſow, welche dem Plane, dem Hingeſchie⸗ 
denen ein Denkmal zu errichten, thaͤtige Theilnahme gewidmet 


haben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß nach der un 


term 4. Februar a. C. von Einem Hochwürdigen Presbyterio 
der Hofkirche zu Breslau eingegangenen Genehmigung der vor⸗ 
gelegten Zeichnung, die Errichtung des Denkmals gemaͤß dem 
Verſprechen des damit beſchaͤftigten Kuͤnſtlers Ende Mai d. J. 
erfolgen wird. Ueber die Verwendung der erhaltenen Beiträge 

wird von mir oͤffentlich Rechnung gelegt werden. 
Schweidnitz, den 7. Maͤrz 1835. 2 
Ks Dr. Julius Held. 


— “:, ˙iQ — — LQ—ẽ 
Eine, durch den heftigen Sturmwind unglaublich ſchnell ver⸗ 
breitete Feuersbrunſt legte geſtern, am 4. d. M. binnen kurzer 
Zeit die Hälfte unſeres Dorfes in Aſche. Die Königl. Förſterei, 
ein Kommunalgebäude, 17 Gärtner>, 10 Haͤusler⸗ und 17 Anger⸗ 
haͤuslerpoſſeſſionen find mit aller Zubehör, mit faſt allem Hab und 
Gut ihrer Bewohner vernichtet, da kaum zur Rettung des Lebens 
Zeit übrigte und das wuͤthende Element den zu Hülfe eilenden alle 

Zugänge abſchnitt. Eine Familienmutter und ein Kind fanden ih⸗ 
ren Tod in den Flammen. 87 Familien find der Blöße und dem 

Hungertode preisgegeben, wenn ihr graͤnzenloſes Elend nicht ſchleu⸗ 

nige) kraftige Abhülfe findet. 


9 


Die in Folgedes vorjährigen Mißwachſes auf die Au erſte Noth⸗ 
durft beſchraͤnkte Nachbarſchaft vermag nicht 19 vielen Darbenden 
den Lebensunterhalt bis zur Erndte, vielweniger Futter fuͤr das 


Vieh, Werkzeug und Saamen zur Felsbeſtellung darzureichen. Wir 


flehen daher das Mitleid der edelmüthigen Bewohner unſeres Va⸗ 
terlandes, denen Wohlthun ſtets die ſuͤßeſte Pflicht iſt, dringend an, 
uns in der Sorge fuͤr unſere ungluͤcklichen Ortsgenoſſen zu unters 


ſtützen, und die ununterbrochen fließenden Thränen des Schmer⸗ 


zes in Thränen der Rührung und des innigſten Dankes zu verwan⸗ 
deln. Unſer Vertrauen iſt auf den Allerbarmer geſtellt und auf 
alle Jene welche 8 lieben, N Werkzeuge feiner Hülfe zu fein, 
Pf. 40, 2. 3. 41, 2. 8. 
Poppelau im Königl. Nentamte Kupp, den B. März 1835. 
Müller, Eguart, e 
Oberforſter. Pfarrer. Scholz. 

Zur Annahme von Beiträgen erbietet ſich der Neliglonslehrer 
LE Schuhbruͤcke Nr. 37. und die Expedition dieſer Zeitung. 
Gewerbe Verein. 

Abtheilung für Holzarbeiten: Mittwoch 11. Maͤrz Abends 
7 ar Sandgaſſe Nr. 6 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung feinet Flau ‚Ra 
roline geb. Jüttner, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Plagwitz bei Löwenberg, den 7. März; 1835. 

C. F. Heinrich, Hausberwalter an der hiefigen 
Irren⸗Verſorgungs⸗ Anſtalt. 


Todes Anzeige. 

Heute fruͤh um halb 9 Uhr a ſanft zu einem 
beſſern Leben nach einer nur S§taͤgigen Krankheit an völliger 
Entkraftung, unſre geliebte Mutter und Großmutter, die 
verwittwete Frau Chriſtiane Kirſch geb. Gräſer, in 
einem Alter von 65 Jahren 11 Monaten. Mit tief betrübtem 
. bitten foie um flille Theilnahme. 

Breslau, den 8. Maͤrz 1835. 

Die verw. Frau Juſtiz⸗Commiff. Beier und 
ihre Kinder. 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung f 


Jost Mar und Komp. in Breslau 
Bei G. Baf fe in Quedlinburg ift fo eben erschienen 


und zu haben in Breslau in der DR Joſef 
Map und Ko m p.; in Brieg bei K. Schwarz; in 


; Oppeln bei Ackermann; in Glaßh bei Hieſchberg: 


8 oder Anwelſung, alle Arten von Fenſter⸗„ 


N ad ler: Neueſtes Muſterbuch für Tapezirer. 
Erſtes Heft, enthaltend: Der geſchickte 


Gardinenſtecker; | 
Thür⸗ und Bette 
vorhängen, ſowie andere Draperien in geſchmackvoller Foem 
und ſchoͤnem Faltenwourf aufzu ſtecken und anzuordnen. Eine 
Sammlung von 36 Muſterblättern. Fuͤr Tapezirer, Gardi⸗ 
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Ruperti regis Romanorum. N aus den 
im R. K. Archive zu Wien sich befindenden 
Reichsregistraturbüchern vom Jahr 1400 bis 
1410, mit Benutzung der gedruckten Quellen. 
gr. 4. 3 Rthlr. 1 
Schloſſer, Friedr. Chriſt., geh. Hofrath und Profeſſor 
in Heidelberg, univerſalhiſtoriſche Ueberſicht 
der Geſchichte der alten Welt und ihrer | 
Cultur, III. Theiles 4. Abth, auch das Regiſter über 
das ganze Werk enthaltend. gr. 8. Dfpr. 2 Rihlr. 12 
2980 Schreibpr. 3 Rtlr. 12 Ggr., Poſtpr. 4 Ahr. 
12 Ggr. 
ö complett auf Druckpapier 19 Rthlr. 
= „ Schreibpap. 25 — 
8 „ Poſtpapier 37 — 
Staatshandbuch, genealogiſches, 66r Jahrgang, 
1ſte u. 2te Abtheilung, herausgegeben vom Staats rath 
Joh. Ludw. Kluͤber. gr. 8. broſchirt. 3 Rthlr. 


‚ 


16 Ggr⸗ 
Umpfenbach, Dr. H., e Geometrie, or 
2 Theil mit 7 Kupfertafeln. te Abtheilung enthalt die 


darſtellende Geometrie, mit Inbegriff der Lehre von den 
Schatten, den Perſpektiven und der Verzeichnung von 
Landckacten. 
Ate Abth. enthält die Anwendungen der Stereometrie. 
gr. 8. 2 Rehlr. 8 Ggr. 
— — praktiſche Geometrie, After Theil mit 11 K- 
pfertafeln, enth. die Feldmeßkunſt. gr. 8. 3 Rthlr. 


So eben iſt bei Duncker und Humblot in Berlin 
erſchtenen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
15 Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 

„haben: 


Die Prin zel ki n. 
f Von i 
Lady Mor ga n. 
n eber e Bit . 


RS von 3 u 3 
RN. G. Baͤrmann. 
Erſter Band. geh. 1 Rthlr. 

Eine der intereſſanteſten Erſcheinungen in der neuſten No⸗ 
bellen⸗Literakur! Eine treffliche Schilderung der höheren und 
niederen Stände in England. Auf jeder Seite iſt Leben, Ge⸗ 
fühl, Humor und Naivetät. Die Helden und Heldinnen 
ſind Geſchoͤpfe von Fleiſch und Blut, aus dem Leben genom- 
men und nicht aus Büchern. — Die Ueberſetzung iſt in treuer 
Wiedergabe der ſprachlichen Eigenthümlichkeiten des Origi⸗ 
nals ausgezeichnet. 

Bd. 2 und Z erſcheinen in Kurzem. 5 


Machſtehende Fortſetzungen antereſſanter Werke ſind von 


nenſteckerinnen, fo wie auch für Decorations⸗ und Zimmer⸗ J. Scheibles Verlags⸗Expedition in Leipzig ſo eben an alle Buch⸗ 


maler. Quartf. Sn Preis 4 u Colorirt 
1 Rthlr. 18 Ggr. 


W Franz 1 in Frankfurt a. M. M. ift er⸗ 


En ſchlegen und in allen Buch handlungen, in Breslau in 


der Buchhandlung Joſef Mar und Vomp, Goſo⸗ 
bhorsky, H. Richter ic. zu haben: 
8 1 a en shronologieo amen 


S 3 


der Napoleon 


handlungen verſandt worden, und bereits zu haben in der 1 
Buchhandlung Joſef May und Komp. in Breslau: 


Allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit 


Beendigung des 


roßen 1 ber europäifcjen Mächte wi: ee | 
ondparte bis auf unſere Tage) von Een 
er le . (womit der fünte Band dieſes 


— 


BER 


3 ee 


nitrigen eg gefhloffen). gr. 8. e Ve⸗ 
linpapier 5 Sgr. ſaͤchſ. 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


des euch Landes, 
Für Schule und Haus und Gebildete überhaupt, von Dr. 
K. W. Böttiger. Ate Lieferung (womit der er ſte Band 
dieſes aus zwei Bänden beſtehenden und mit acht en 
Stahlſtichen gezierten Werkes geſchloſſen iſt), gr. 8. broſchirt 
9 Ggr. ſaͤchſ. 51 
ie 


Geſammt⸗ Naturlehre 


das Volk und ſeine Lehrer. 
Von Dr. V. Pfaff. 
Mit vielen Abbildungen. gie Lieferung. gr. 8. broſchirt. 
i 6 Ggr. ſaͤchſ. 


Conſervat ons Lexikon 


e S: ? ande 

Eine Enchklopaͤdie der vorzuͤglichſten Lehren, Vorſchriften 

und Mittel zur Erhaltung des Lebens und der Geſundheit der 

Menſchen und der nutzbaren Thiere, ſowie zur Conſervirung 

aller fuͤr die Bedürfniſſe, die Bequemlichkeit und das Vergnu⸗ 

gen der Menſchen beſtimmten Einrichtungen, Produkte und 

Wagren. Von mehreren Gelehrten ausgearbeitet. 

ferung (womit das ganze Werk nun beendigt) gr. 8. broſchirt. 
8 Ggr. ſaͤchf. 


In ber Joſeph Lin dauer ſchen Buchhandlung in 
Munchen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


in Breslau bei Ferdinand Hirt, 

f (Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 

Halm, K. F., Elementarbuch der griechiſchen 
Etymologie, in Beiſpielen zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Griechiſche. lter Eurf. das Nomen und 
das regelmäßige Verbum auf ch. Zweite vermehrte Aufl. 

gr. 8. 15 Sgr. 

Hamberger, Jul., über var Neligionsunter- 
richt an Gymnaſten und ähnlichen Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten. gr. 8. geh. 4 Sgr. 

Hefner, J. v., Elementar buch zum Ueberſetzen aus 
dem Deutſchen ins Lateiniſche. ter Curſ. Etymologie. 
Dritte verbeſſerte, mit einem etymologiſchen und ſyntak⸗ 

keiſchen 1 vermehrte Auflage. gr. 8. 22 Sgr. 

a Rh Joh. N., Lehrbuch der Poetik. Für Gpm⸗ 
naſien bearbeitet gr. 8. 122 Sgr. 

Deſſen, ſyſtematiſch geordnete Muſterfamm⸗ 
lung aus dem Gebiete der deutſchen Dichtkunſt, als 

A2ter Theil des Lehrbuches der Poetik. gr. 8. 1 Rthle. 

Beilhack, Dr. Joh. G., Lehrbuch der deutſchen 


umgearbeitete Auflage. 20 Sgr. 


' In der Antiquarbuchhandlung J. J. Zehdnicker, Ku⸗ 
. pferſchmiedeſtraße Ne. 14: Reimans Patholgie und Therapie, 
; Bde., 1832, eleg. geb. f. 33 Rthlr. Chelius Chirurgie, 

. f. 22 ‚Ei, Wendts SindntsenEen, 1832, für 


* 
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Ate Lie- 


1 Styliſtik, für Studienſchulen und Gpmnaſien. 2 


12 Rthlr. Deſſen Luſtſeuche, 1827, f. 1 Relt. Hildebrands 


Anatomie v. Weber, 4 Bde. 1834, mit K. f. 53 Rllr. 


Bekanntmachung 
wegen Verpachtung der Brauerei 115 Bren⸗ 
nerei zu Neuhoff, Domänen: Amt Trebnultz. 

Die zu Johanni d. J. pachtlos werdende Brauerei und 
Brennerei zu Neuhoff, Domaͤnen Amt Trebnit, eine viertel 
Meile von der Kreis⸗Stadt Trebnitz entfernt, ſoll von jenem 
Termine ab, anderweitig verpachtet werden. Selbige hat bes 
deutende Gebaͤude und Raumes zum Aufſchuͤtten von Getreide, 
auch einigen Acker zu benutzen; demnaͤchſt mehrere Schank⸗ 
ſtaͤtten zu verlegen. 

Zur Verpachtung dieſer Brauerei und Brennerei iſt ein 
Termin auf den 22. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Lokale des Koͤniglichen Domaͤnen⸗Amts zu Trebnitz 
anberaumt: 

Zahlungs⸗ und kautionsfaͤhige Pachtluſtige, welche ſich über 
beide Punkte vor dem Termine auszuweiſen haben, laden wir 
ein im Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Anſchlag und Bedingungen werden in unſerer Domaͤnen⸗ 
Negiſtratur und bei dem Rentamte zu Trebnitz 14 Tage vor 
dem Termine, zu jeder ſchicklichen Tageszeit N wer⸗ 
den koͤnnen. 

Breslau, den 28. Februar 1835. 

Koͤnigliche Regterung⸗ 
Abtheilung für Domaͤnen, Forſten und direkte Steuern. 


Aufhebung eines Lizftations⸗Termines. 


Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
auf den 12ten d. M. zum Verkauf einiger zum Nachlaſſe des 
Ober⸗Buͤrgermelſter Boͤh m gehörigen Effekten in Sulau ae 
beraumte Termin, zufolge anderweiter Verfügung des Königk 
Land⸗Gerichts zu Poſen, 0 worden iſt. 

Trachenberg, den 7. Maͤrz 1835. 
8 Kreis ⸗Juſtizraͤthliches Offztum Milttſch⸗ : 
Trachenberger Kreiſes. 
v. Prittwitz. 


Pferde Auction. s 
A Zwei gefunde braune Wagenpferde, 10 und 
11 Jahr alt, ſollen Dienſtags den 10ten huj. 


2 — 


um 11 Uhr auf dem eee gegen bare Bezahlung 
verſtelgert Bm. 


Auction. 

Am 1 Iten d. M. Nachmittags von 2 Uhr und die fol⸗ 
genden Tage Nachmittags von 2 Uhr, wird der Kaufmann 
Braunert wegen Aufenthalts⸗ Veränderung ‚fen Meuble⸗ 
ment, beſtehend in Wäſch⸗ und Klelderſchraͤnken, Schreib · 
ſekretalrs, Sophas, Stühlen, Spiegeln, einem Schneider⸗ 
ſchen Badeſchrank und einigem kupfernen und eiſernen Kuͤchen⸗ 
geraͤthe, in ſeiner Wohnung, Ketzerberg Ne. 10, im Wege 
der Auction verſilbern, was hierdurch bekannt macht, der 

Auctions ⸗Commiſſar. . 


n Jeines Knochenmehl.“ 


um damit zu räumen, verkaufe ich die Tonne von eirca 
Brutto 5 Etr. 6 Nihlr., ausgewogen den Ett. 11 Rihlr. 
Chr. Kliche, 
Reuſche⸗Straße Nr. 12. 
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Große friſche Soft und 
Colcheſt Auſtern 


Carl Wyſianowski, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Knoͤrich⸗Saamen 


in beſter Gate, von letzter Erndte, iſt wieder billigſt zu haben, 


5 Karl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Grosse frische Hollst. Austern in 

Schaalen, dicken fetten geräu- 

cherten Rhein-Lachs und frische 
| Flick-Heeringe 


erhielt mit geſteiger Poſt und empfiehlt. 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


SSG 
© Die Annaͤherung des Fruͤhjahrs macht es wuͤn⸗ ö 
ſchenswerth, die Wildpretbeſtaͤnde zu verkleinern, ich G3 
biete daher abgebalgte Haſen mit 10 Sge., fo wie alles S 
andere Wild, zu den billigſten n um sah an, 
He 
Eliſabeth⸗ Sch 5 10. 
8 
N 8 Billig zu verkaufen 
find 40 Stüd alte verglaste Fenſterfluͤgel von verſchiedener 
Größe mit und ohne Rahme, Schmiedebrücke Nr. 20 
beim Wirth. 


empfing 


8 


35 5 


Eine neue leichte offene Droſchke ſteht zum Siütgen Dir: 5 


kauf; Hummerei Nr. 15. 


Eine Schmetterling⸗Sammlung iſt zu verkaufen, große 
Groſchengaſſe Nr. 2 beim Wirth. 


Ein Burſche, welcher die Stubenmalerei erlernen will, er⸗ 
faͤhrt das Nähere, Neumarkt Nr. 35 bei Herrn Kretſchmer 
Storch. 


— — ͤꝗꝓ— ä• ä ¾.“ʃ 
Termino Oſtern kann ich noch ein Paar Zoͤglinge, die hie⸗ 


Ein mit guten Empfehlungen verſehener Handlungsgehüuͤlfe, 


der auch mit der Correſpondenz Beſcheid weiß, ſchoͤn und ſchnell 


ſchreibt, kann in ein Fabrik⸗Geſchaͤft, gegen 150 Rehlr. jaͤhr⸗ 
lichen Gehalt, gleich unterkommen, (freie Station wird nicht 
gegeben). Verſiegelte Addreſſen, worin die früheren und ge⸗ 
genwaͤrtigen Verhaͤltniſſe genau bemerkt fein muͤſſen, nimmt 
die Erpedition der Breslauer Zeitung unter Addreſſe A 17 an, 


Meinen Antheil an dem unter der Firma Gall und Phi 
lipp erlangten polniſchen Patent auf den neueſten Dampf 
brenn⸗Apparat meiner Erfindung, habe ich, nach freundſchaft⸗ 
lichem Uebereinkommen, an die H. H. J. Bräunert und 
Kaͤrger in der Art gaͤnzlich abgetreten, daß dieſe Erfindung 
außerhalb Polen mein alleiniges Eigenthum bleibt. 

Loͤwenberg in Schleſien, den 6. Maͤrz 1835. 

Ga ll. 


Dominial⸗Erb⸗ Pacht. N 
Der Beſitzer einer im beſten Zuſtande ſich befindlichen Doz 

minial⸗Erbpacht im Großherzogthum Poſen, eine Meile von der 
Hauptſtadt und näher nach andern Staͤdten gelegen, beabſichtet 
ſolche anderweitig abzutreten, weil Familien⸗Verhaͤltniſſe den⸗ 
ſelben dazu veranlaſſen. 7 bis 8000 Rthlr. find hierzu erforn⸗⸗ 
derlich und das Nähere hieruͤber nachzuweiſen iſt beauftragt 
S. Lowe, Reuſche Straße Nr. 20. 


In der beiten Lage der Stadt iſt ein Lokal zu einem Schnitt 
Waaren Gewoͤlbe oder Putzladen billig zu vermiethen. Wo! 
erfährt man Ohlauer⸗Straße Nr. 6 eine Stiege. 


Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 7Iſter Lotterie empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: “hi 
Gerſtenberg, 
am Ringe, No, 60. (nahe an der Doerfiaf) 


Ang ekommene Fremde. 


Den 9. Mürz. Gold. Gans: Hr. Graf v. Hochberg cu 
Sürftenftein. — Gold. Krone: Hr, Apothek. Wolff a. Kranken I 
ſtein. — Gold. Schwerdt: Hr. Gutsbeſ. Gumbinner a, See⸗ 
hof in Pommern. — Hr. Kaufm. Palmie aus Berlin. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Römer a. Bonn. — Gold. Baum; Hr. 
Landrath Kober a. Wohlau. — 96 Kaufm. Turck a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Sattler aus Schweinfurth. - 
Hr. Gutsbeſ. Baron v, Lorenz a. Olbendorf. — Rautenkran 
Fr. Gräfin Gaſchin a. Zyrowa. — Weiße Adler: Hr. Kauf 


mann Wiesner a. Neuſalz. — Fechtſchule: Hr. Kommiſſ. Glo⸗ 
goski a. Miloslaw. 


ſige en beſuchen, in Penſion nehmen. 9. Marz Barom. | inneres äuperes feucht Windſtaͤrke Gewölk 9 
N Grotke, Paſtor bei ei St. Chriſtophorl. GU. V. . 7 2 5 1 275 121 ren Ocken, 5 
S -Meifes Gelegenheit nach Frankfurt a. D. Berlin, 2 u. N. 27/ 6, 04 J 4, 0 / 2,6 + 1,7 NW. 70 1 
Sam Si . erfragen a Straße im rothen ee wü F 1,0 1 Agne J. Bier + 3,8 
: d 7 RE aa 
ri Breslau, den 9 März 1835 5 A 
Walzen: 1185 = et ge Edle 6 Ser: m 1 Ga >” % . 
MNoggen: tie, gr tlr. ge gr — Pf. 
Gerſte: Höͤchſer 1 Rtlr. W Sgr. 6 Pf. Diner 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. Dig. 1 Rtir 5 Sgr — PM 
Hafer: — Ale, 25 Sar — Pf. — Relt. 25 Sgr. — Pf. 


Nele, 2 Sgr. — Pf. 3855 
Redakteur E. d. Vaerſr. 
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